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DAS MENSCHLEIN MATTHIAS

Verlag Rascher & (lie.. Zürich

3. tfoïtfetiimg

3 to e i t e 3 At a p i t e I

Sic Stutter

2In bie Atinberlebre ba,djte feiner Pen ben 23u-

ben. ©er ©roge batte nod) nicht einmal 311m

©djein ©djube angesogen, bagcgen nidjtg Per-

geffen, toag 311 einem ergiebigen ©treifsug butdj
ben Söalb geborte, ©ie ©djleuber tear mit neuen

3ugftücfen Perfeben, bag ©olbatenmeffer ge-

fdjltffen, aud) bie 3ünbf)ol3büd)fe geplünbert,
benn ffeuer brauchte man atlertoegen, fei'g urn

ein Söefpen- ober Sïmeifenneft ansufteden, einen

©tog bürrer 3'lfte praffeln 31t (äffen ober einen

toeggetoorfenen ©tummet aufsuraudyen. ffrau
2Inge()r fab i()u beim Sïufbrudj fcf>arf an unb

fagte if)m gteid) auf ben Hopf 3U, bag er b(og

toieber fflaufen im ©inne habe unb bie Hirdje
fdjtoänsen tootle, fonft toürbe er nicf)t barfug auö-
rüden, ©ie (ieg nicht nad), big er ©cgube an-
batte.

„6oi( mir ber Pfarrer beinettoegen nod) ein-
mai ben Starfd) blafen? 3d) feb'g bem ba" —
fie toieg auf Stattfjtag — „gteid) an, ob bu brin
getoefen bift. Söenn nttf)t, fo mad) bir feine (Qoff-

nung aufg Stittageffen!"
Slber fo gebieterifd) fie auftrat, an bem furcht-

(ofen Surfdjen prallte bie ©robung toirfungglos
ab. Honrab brummte fie böfc an, er toerbe fdjon
gegen; bor ibrer migtrauifd) forfdjenben, füm-
mertidfen SJtiene lädierte eg if)n aber toiber 3BÜ-

len, fo bag fie if)n bollenbg burcbfdjaute unb jam-
mernb bie Ajänbe rang, fja, mit edjt mütterlidjem
©ntfegen getoa'hrte fie, toie er ibrer ©etoalt mehr
unb mebr entfdjlüpfte unb eigentlid) nur nod) in
unfinblidjen ©igenfdjaften mit il)r 3ufammenbing.
Sticht umfonft batte fie ben breiften, bärenhaften
jungen, bem mef)r alg bie ij>älfte beg Stutter-
berseng geborte, fdjon feit fahren über iljte
35läne unterridjtet unb an all ibren offenen ober

Perftedten ffelbsügen 3ur Hebung beg fjaugftan-
beg teilnehmen laffen. Honrab tougte genau,
toag ber Sater Perbiente, toiePiel bie SAirtfdjaft
eintrug, toag bie Safe ©ritta ing ©aug brachte.
Dtod) mehr alg bie Stutter toar er begeiftert bon
ber „(farm in Slrgentinien", unb fein jegtgeg

©afein beuchte ihn nur eine Slrt unbermeiblidjen
ffegfeuerg 3U einem fernen tßarabteg. ©ieg gu

erreichen, fdjeute er feine ©trapasen, ba burfte
bie Stutter bon ihm Perlangen, toag fie nur
mod) te.

hingegen toar'g fein gefegneteg beginnen,
toenn ffrau SIngebr, um bie in ihm fo früh ent-
fad)ten bomben fiebenggeifter toieber einsubäm-
men, auf Erfüllung ber djriftlidjen ©ebote brang,
toäbrenb fie felbft ihrer Habgier feinertei ffeffeln
anlegte, ©er Surfdje merfte, toorauf eg ihr an-
fam. Sittliche, religiöfe Gräfte traute er ihr feine
311. 9tur bor beg Saterg gebeugter Stedjtfdjaffen-
beit, feinen furgen, lärmfd>euen ©rmabnungen
madfte er sutoeiten nodj halt, ©djenfte btefer ihm
ein paar Sagen, fo hielt er fie toert unb bob fie
banfbar auf, toäbrenb er bie mütterlidjen ©oben

oft Ieid)tfinnig berpuffte unb fid) audi fein ®e-
toiffen baraug machte, bie Sllte gelegentiid) „an-
3ufd)mieren".

©ie ©robung: „@ut, fo fag idj'g bem 23ater!"
toar — fef)r su ihrem eigenen 6d)mer3 •— bie

befte SAaffe gegen ben ©rogen getoorben, ben fie
nicht mehr toie Stattbiag in bie ffinger nehmen
fonnte.

Slber boute fdjlug aud) biefe nicht an. Kaum
h'unbert ©djritte oberhalb bem ffaufe erflärte
Honrab bem 3aubernben Segleiter: „pfeifen-
bedel, id) bode nicht hinein! Homm bu, toir tool-
len frebfen im Hoch unb fd)auen, bag toir eine

fette (forelle pädeln!"
S!Jtattf)iag 30g eg aud) nicht mit ©etoalt sur

lïirdje, um fo mehr aber 3Utn ©uggigauer Sahn-
hof, too er bie Stutter nad) ber Hinberlefjre ab-
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Z. Fortsetzung

Z w eites Kapitel
Die Mutter

An die Kinderlehre dachte keiner von den Bu-
ben. Der Große hatte noch nicht einmal zum
Schein Schuhe angezogen/ dagegen nichts ver-
gessen/ was zu einem ergiebigen Streifzug durch

den Wald gehörte. Die Schleuder war mit neuen

Zugstücken versehen, das Soldatenmesser ge-
schliffen, auch die Zündholzbüchse geplündert,
denn Feuer brauchte man allerwegen, sei's um
ein Wespen- oder Ameisennest anzustecken, einen

Stoß dürrer Äste prasseln zu lassen oder einen

weggeworfenen Stummel aufzurauchen. Frau
Angehr sah ihn beim Aufbruch scharf an und

sagte ihm gleich auf den Kopf zu, daß er bloß

wieder Flausen im Sinne habe und die Kirche

schwänzen wolle, sonst würde er nicht barfuß aus-
rücken. Sie ließ nicht nach, bis er Schuhe an-
hatte.

„Soll mir der Pfarrer deinetwegen noch ein-
mal den Marsch blasen? Ich seh's dem da" —
sie wies auf Matthias — „gleich an, ob du drin
gewesen bist. Wenn nicht, so mach dir keine Hofs-

nung aufs Mittagessen!"
Aber so gebieterisch sie auftrat, an dem furcht-

losen Burschen prallte die Drohung wirkungslos
ab. Konrad brummte sie böse an, er werde schon

gehen) vor ihrer mißtrauisch forschenden, küm-

merlichen Miene lächerte es ihn aber Wider Wil-
len, so daß sie ihn vollends durchschaute und jam-
mernd die Hände rang. Ja, mit echt mütterlichem
Entsetzen gewahrte sie, wie er ihrer Gewalt mehr
und mehr entschlüpfte und eigentlich nur noch in
unkindlichen Eigenschaften mit ihr zusammenhing.
Nicht umsonst hatte sie den dreisten, bärenhaften
Fangen, dem mehr als die Hälfte des Mutter-
Herzens gehörte, schon seit Iahren über ihre

Pläne unterrichtet und an all ihren offenen oder

versteckten Feldzügen zur Hebung des Hausstan-
des teilnehmen lassen. Konrad wußte genau,
was der Vater verdiente, wieviel die Wirtschaft
eintrug, was die Base Gritta ins Haus brachte.
Noch mehr als die Mutter war er begeistert von
der „Farm in Argentinien", und sein jetziges

Dasein beuchte ihn nur eine Art unvermeidlichen
Fegfeuers zu einem fernen Paradies. Dies zu

erreichen, scheute er keine Strapazen, da durfte
die Mutter von ihm verlangen, was sie nur
mochte.

Hingegen war's kein gesegnetes Beginnen,
wenn Frau Angehr, um die in ihm so früh ent-
fachten herben Lebensgeister wieder einzudäm-
men, auf Erfüllung der christlichen Gebote drang,
während sie selbst ihrer Habgier keinerlei Fesseln

anlegte. Der Bursche merkte, worauf es ihr an-
kam. Sittliche, religiöse Kräfte traute er ihr keine

zu. Nur vor des Vaters gebeugter Rechtschaffen-
heit, seinen kurzen, lärmscheuen Ermahnungen
machte er zuweilen noch halt. Schenkte dieser ihm
ein paar Batzen, so hielt er sie wert und hob sie

dankbar auf, während er die mütterlichen Gaben

oft leichtsinnig verpuffte und sich auch kein Ge-
wissen daraus machte, die Alte gelegentlich „an-
zuschmieren".

Die Drohung! „Gut, so sag ich's dem Vater!"
war — sehr zu ihrem eigenen Schmerz — die

beste Waffe gegen den Großen geworden, den sie

nicht mehr wie Matthias in die Finger nehmen
konnte.

Aber heute schlug auch diese nicht an. Kaum
hundert Schritte oberhalb dem Hause erklärte
Konrad dem zaudernden Begleiter! „Pfeifen-
deckel, ich hocke nicht hinein! Komm du, wir wol-
len krebsen im Loch und schauen, daß wir eine

fette Forelle päckeln!"
Matthias Zog es auch nicht mit Gewalt zur

Kirche, um so mehr aber zum Guggisauer Bahn-
Hof, wo er die Mutter nach der Kinderlehre ab-
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f)otcn burfte. Sad ga(t iïjm jeßt meßt atd aile

jj-oretten unb 3?tebfe im 9Mentobet. ©r bticfte

beftürgt hinunter unb fagte ftäglidj: „3a, id)

toeiß ftfjon bann fommen toit gu fpät an ben

3ug!"
©d rucfte unb jucfte fcf)on toiebet berbäcßtig in

bem SDÏitdjgefidjt. 2Iber bot bem ©roßen (odgu-

beulen toar bad 2ïtterfdjmâfjlidjfte, toad iß m toi-
betfahren fonnte. Sann burfte et tagelang nidjt
meïjr neben if)m nadj unb bon bet Sdjute geben,

unb gang bobentod Ifang beffen 23erad)tung,
toenn et jagte: „tfjoß, toad bift b,u fût ein min-
betet |Jöl3e[ unb fiedetlifdjtecfet!"

gubem ïonnte et i?ontab nidjt Ieid)t ettoad ab-

fcßtagen. 2tuf allen gemeinfamen ÎBegen, befon-
berd bei 23erfotgungen, Sdjütetfdjtacfjten, toat
ibm bet ©roße ein jtatîet 23efd)üßer; ed fam jo-
gat bot, baß biejet bet eigenen SDIutter toütenb

entgegentrat, toenn nadj feinem ©efüßt SRuttßiad
eine ungerechte Strafe erlitt.

SIbet toie fottte er ißm beute gu SBitten fein?

2Bad mußte bie SUlutter benfen, toenn fie bei bet

SInfunft gum ©agenfenfter hinaudtoinïte unb

ibr Sftattßiedte gar nidjt ba toar? 21m ©nbe

bad)te fie, et fei ftanf unb befam bor 2tngft #etg~

Hopfen.
f^onrab berfeßte ungehalten: „Summed Qeug,

'd toirb fdjon langen. 2Dit fegen fdjnetl ben 23ad)

hinauf unb bann hinten herum. 23id um gtoötfe

ift Seit genug!"
Sie gtoei fo grunbberfd)iebenen Söefen, beibe

im gleichen mattbraunen SÜtptergetoanb aud

fid)toattengdhem Stoff mit tjd^ûtigen ioofen,
fahen aud toie Sabib unb ©otiatïj. lîonrab hatte
bot bem steinen jebodj eine fingerbreite blaue

6taf)Ifette botaud, an bet eine arg betbeulte,

tiefenhafte 3ahrmarftduhr bon Sfteffing hing-
Sad Sftonftrum fam aid Qeitmeffer nicht in 23e-

trad)t, trotgbem ber 23efißet bie Äaunen bed

„Sßetfed" eifrig ftubiette, um aud ben 2Ibtoei-
djungen bod) toiebet einen SJlaßftab für ben

Stanb bet Seit gu getoinnen. 3fjre Unpberläffig-
feit fdjuf ihm öfterd âîtgetnid; beffenungeadjtet
ließ er feinen Sabet auf bie Uhr fommen. ©t
hielt fie SJtattïjiad aud) jeßt ftolg bot 2Iugen:
„Su braudjft mid) nur gu fragen, id) fag' bit's?

bann fcfjon, ob'd $eit ift!"
Sad Zifferblatt toat in Xrümmern, ber Stun-

bengeiget bloß nod) ein elenbet Stumpf, bon bem

höd)ftend ein ©eometer bie ungefähre SRidjtung

angeben fonnte.

„SBiebiet ift ed benn jeßt?" fragte SJtattfjiad,
ber bem SJteiftertoerf feinen Schritt toeit traute.
Set ©toße betoied jebod) mit ffjitfe eined Stteid)-
hßtgdjend, baß ber Stumpf ungefähr auf neun

toied, toäßtenb ber SDlinutengeiger im erften 23iet-

tel ftanb — fotglidj ging ed auf geßn, unb mehr

brauchte man nid)t gu totffen. ©r hatte bie Uhr
übetbied bot bem 2Iuf6tud) genau nad) bed 23a-

terd Remontoir gerichtet. Sanad) toagte bet

steine natürtidj feinen Qtoeifel meßt audgufpre-
cßen. ©r mußte mit, toie feßr aud) fein #erg, bad

bie fdjone ©rtoattung fo biete Stunben fcfjon

treulich hegte, übet ben Prebet erfdjraf. 2Iugen-
btidtid) betfd)toanb $onrab feittoärtd im ©e-

büfdj, unb in toeitem 23ogen gi.ng'd um bie „©in-
feßr gum ©upf" herum, bem geßeimnidbott brau-
fenben Äodj gu.

23atb gab ed aud) einige ©tlebniffe, bie 2JIat-

tf)iad untoittfürtidj gefangennahmen. ©id)hötndjen
tarnen in Sicht, audj ein jjâfjet bettlet fid) butdj

fein fjofjnifdjed ütädjgen, unb bet Sdjleubetet
fdjtidj morbtüftern unter ben teife fdjtoanfenben
23aumfronen hin. ©in alle Sinne erregenbed

©ifpern, Gnaden, Häufchen unb ^tügelfdjtagen
toar im ©eßölg, bad önfeftengegüdjt lebte

fdjtoarmtoeife auf in ber überall butdjfidetnben
Sonnenglut. 3m ©eßen pßantafierte üontab
toiebet nad) fjergendfuft bon 3agben, auf bie et

fünftig im Uttoalb audgießen toerbe. Sa fegte

man nie anberd aid gu 5ftoß, mit Stiefeln bid

gum 23audj, toter Sdjârpe, batin Sfteffer unb

ißiftolen fteeften, einem „boppelt fo großen" jjûtg-
ßut unb gelabenet Stinte butdj bie SBilbnid unb

mußte gu atlemßin nodj herrgottdmaßig auf-
paffen, baß man nicht ettoa aud 23etfeßen ein

btennenbed Stteid)ßoIg toegtoarf, toeit fonft im

#anbfefjtum ein fkäriebranb entftanb, bei bem

bad fjfeuer gtoeimat fo fdfnetl tief toie bad

fdjnellfte 9loß unb atled jämmerlich urnfarn. Sa-
für gab ed aber bort audj fo biet gu fdjießen, baß

man jebedmat bie #ätfte liegen' taffen mußte.

23on ben Äötoen unb Sägern nafjm man fotoiefo

nur bie f^ette, ben ©tefanten riß man bie Stoß-
gâfjne aud, unb Papageien fdjoß man bloß aud

Narretei ober gum Studftopfen. 2fber bie gefaßt-
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holen durfte. Das galt ihm jetzt mehr als alle

Forellen und Krebse im Nickentobel. Er blickte

bestürzt hinunter und sagte kläglich: „Ja, ich

weiß schon dann kommen wir zu spät an den

Zug!"
Es ruckte und zuckte schon wieder verdächtig in

dem Milchgesicht. Aber vor dem Großen loszu-
heulen war das Allerschmählichste, was ihm wi-
Verfahren konnte. Dann durste er tagelang nicht

mehr neben ihm nach und von der Schule gehen,

und ganz bodenlos klang dessen Verachtung,
wenn er sagte: „Hotz, was bist du für ein min-
derer Fötzel und Leckerlischlecker!"

Zudem konnte er Konrad nicht leicht etwas ab-

schlagen. Auf allen gemeinsamen Wegen, beson-

ders bei Verfolgungen, Schülerschlachten, war
ihm der Große ein starker Beschützer) es kam so-

gar vor, daß dieser der eigenen Mutter wütend

entgegentrat, wenn nach seinem Gefühl Matthias
eine ungerechte Strafe erlitt.

Aber wie sollte er ihm heute zu Willen sein?

Was mußte die Mutter denken, wenn sie bei der

Ankunft zum Wagenfenster hinauswinkte und

ihr Matthiesle gar nicht da war? Am Ende

dachte sie, er sei krank und bekam vor Angst Herz-
klopfen.

Konrad versetzte ungehalten: „Dummes Zeug,
's wird schon langen. Wir fegen schnell den Bach

hinauf und dann hinten herum. Bis um zwölfe
ist Zeit genug!"

Die zwei so grundverschiedenen Wesen, beide

im gleichen mattbraunen Älplergewand aus

schwartenzähem Stoff mit halblangen Hosen,
sahen aus wie David und Goliath. Konrad hatte
vor dem Kleinen jedoch eine fingerbreite blaue

Gtahlkette voraus, an der eine arg verbellte,
riesenhafte Iahrmarktsuhr von Messing hing.
Das Monstrum kam als Zeitmesser nicht in Be-
tracht, trotzdem der Besitzer die Launen des

„Werkes" eifrig studierte, um aus den Abwei-
chungen doch wieder einen Maßstab für den

Stand der Zeit zu gewinnen. Ihre Unzuverlässig-
keit schuf ihm öfters Ärgernis) dessenungeachtet

ließ er keinen Tadel auf die Uhr kommen. Er
hielt sie Matthias auch jetzt stolz vor Augen:
„Du brauchst mich nur zu fragen, ich sag' dir's
dann schon, ob's Zeit ist!"

Das Zifferblatt war in Trümmern, der Stun-

denzeiger bloß noch ein elender Stumpf, von dem

höchstens ein Geometer die ungefähre Richtung
angeben konnte.

„Wieviel ist es denn jetzt?" fragte Matthias,
der dem Meisterwerk keinen Schritt weit traute.
Der Große bewies jedoch mit Hilfe eines Streich-
Hölzchens, daß der Stumpf ungefähr auf neun

wies, während der Minutenzeiger im ersten Vier-
tel stand — folglich ging es auf zehn, und mehr

brauchte man nicht zu wissen. Er hatte die Uhr
überdies vor dem Aufbruch genau nach des Va-
ters Remontoir gerichtet. Danach wagte der

Kleine natürlich keinen Zweifel mehr auszufpre-
ehen. Er mußte mit, wie sehr auch sein Herz, das

die schöne Erwartung so viele Stunden schon

treulich hegte, über den Frevel erschrak. Augen-
blicklich verschwand Konrad seitwärts im Ge-

büsch, und in weitem Bogen ging's um die „Ein-
kehr zum Gupf" herum, dem geheimnisvoll brau-
senden Loch zu.

Bald gab es auch einige Erlebnisse, die Mat-
thias unwillkürlich gefangennahmen. Eichhörnchen

kamen in Sicht, auch ein Häher verriet sich durch

fein höhnisches Krächzen, und der Schleuderer
schlich mordlüstern unter den leise schwankenden

Baumkronen hin. Ein alle Sinne erregendes

Wispern, Knacken, Raufchen und Flügelschlagen
war im Gehölz, das Infektengezücht lebte

schwarmweise auf in der überall durchsickernden

Sonnenglut. Im Gehen phantasierte Konrad
wieder nach Herzenslust von Jagden, aus die er

künftig im Urwald ausziehen werde. Da fegte

man nie anders als zu Roß, mit Stiefeln bis

zum Bauch, roter Schärpe, darin Messer und

Pistolen steckten, einem „doppelt so großen" Filz-
Hut und geladener Flinte durch die Wildnis und

mußte zu allemhin noch herrgottsmäßig auf-
passen, daß man nicht etwa aus Versehen ein

brennendes Streichholz wegwarf, weil sonst im

Handkehrum ein Präriebrand entstand, bei dem

das Feuer zweimal so schnell lief wie das

schnellste Roß und alles jämmerlich umkam. Da-
für gab es aber dort auch so viel zu schießen, daß

man jedesmal die Hälfte liegen lassen mußte.

Von den Löwen und Tigern nahm man sowieso

nur die Felle, den Elefanten riß man die Stoß-
zähne aus, und Papageien schoß man bloß aus

Narretei oder zum Ausstopfen. Aber die gefähr-
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tidjfte fjagb mai: auf Stiefenfcgtangen. ©ie man-
ben fid) fcfjtau um bie biden Slfte, fo bag fie faum

ju fegen maren, fdjoffen bann mit aufgefperctem
^adjen unberfegend herunter unb berfdjtudten
„einen" mit ioaut unb £aar, momit fie bann für
biete SBotgen mieber genug fatten. SBer fid) babor

fiirdjtete, mugte eben bei bcn Sßeibern in ber

{farm bleiben unb ben Stuffeger über bie Sieger
mgdjen.

SOtattgiad, ber fdjon bor einer 331inbfdjteicge

babontief unb im ©ebüfcg feinen begeben
©djritt magte, entfdjieb fid) im ftitlen ogne mei-

tered für ben Sluffegerpoften, fatlö er, mie tfon-
rab borgab, mirftid) mit hinüber mugte. Sin bie-

feg „SJtug" mocgte er nidjt gerne gtauben. ©r
batte fdjon megrfadj Sieben aufgefd)nappt, bie

berrieten, bag feine Sftutter lieber bleiben mottte,
mo fie mar, unb barum modfte er bon SImerifa

audj nid)td miffen. ©iefe Stbtrünnigfeit tieg er

ben ©rogen freitidj nicgt merfen. Qubem ertrug
er ogne SOlurren alte SJtügen bed abfdjüfftgen
ftfabed fomie aud) bie gärteften ©djmägungen,
menn er bem fjäger burd) 3U geräufd)botted Stuf-
treten bad SBitb berfd)eud)t gaben fottte. ©d

tonnte ja teidjt eintreffen, bag er f)eute sum
(egtenmat Äonrabd ©efägrte auf berbotenen 2ße-

gen mar. 3nbrünftig mie ein ©ebet ftieg ber @e-

banfe empor. 3gn judte ed nidjt in ben Ringern,
nad) ben munteren tfjüpfern unb ©djtüpfern bed

SBatbed ju sielen. ©ein fjer3 ftodte, atd er fat),
mie Jlonrab, um anbere S3eute bertegen, auf
einen luftig fdjmetternben, bertrautid) nagen

33udjfinf anlegte, ber bann jag berftummte unb

fdjmer mie ein ïanngapfen 3U S3oben fiel. ©djutb-
bemugt, berbonnert garrte SKattgiad auf einen

furdjtbaren göttticfien fjingergeig, mägrenb ber

SJtörber bad sarte ftiegenbe Heben gemiffentod
in ben ifjänben f)iett, gteid) einem fjmrfdjer be-

taufd)te unb bad tote fjubetdjen — ein 33raten

für bie Üddte — gteidjmütig einftedte.

„©ag bu bid) nidjt etma berptapperft — bad

brauet niemanb ju miffen!" brogte er SJlat-

tgiad, ber nodj immer ben "gug nin^t geben, bie

Äangmut bed '^immetd nidjt faffen tonnte unb

bem ©rogen bie böfe ïat im ©pieget ber tief-
erfcgrodenen ©eete beuttidj su erfennen gab. $ür
geute gatte bie ©djteuber Sluge. 3n einer Sin-

manbtung bon Sleue fdjnitt ttonrab eine bide
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Sßeibenrute ab, bie er fad>gemäg berfürjte unb

beftopfte, bid eine tönenbe fjtöte geraudfam, mo-
mit er ben unfetigen knappen 3U berfögnen

goffte. ©ann begann eine anbere 3agb, bie fonft
aucg bem steinen nidjt fcg(ed)t gefiel, ©ad mar
unten am S3ad), ba sogen beibe fj'ade unb 6d)uge
aud unb midetten bie iQofen auf, fo god) ed nur
ging, ©ad SBaffer ftog quettfrifcg unb ftar auf
gotbbraunem ©runb burd) bie bunfetgrüne 3mbet-

nadjt, in ber nur berein3ette ©tragten aufsud-
ten. SBitbtaunige iiibetten, trag gaufetnbe Kaffee-
fatter, 3id3adfroge Söaffertäufer gufdjten brüber

gin, unb mo ber S3ad) SBirbet trieb, fdjtocinsette

gier unb ba, nur fcgarfen Stugen fidjtbar, eine

junge, leicgtfinnige Forelle, ©ie atten, ferneren,
getoigigten ftanben am ïage regungdtod, mögt-
geborgen in ben igogtungen bed Uferranbed. Stber

ifonrab fannte igre Skrftede; bäudjtingd rutfdjte
er an ben 23öfdjungen gin, unb eine fegnett 311-

padenbe iganb ftieg immer mieber gierig in ben

©egtamm, monad) bann mögt etma ein gefpen-

ftifdjer ©djatten btigfdjnelt ginüberfugr, bad

SBaffer fid) trübte unb ber fjifdjer (äfterlid)
ftudjte. SDSattgiad mugte bad SRiggefdjid bügen.
3n einer gatben ©tunbe mar er 3egnmat ein

bummer ©iedj> ein fauter fieimfieber ober fonft
ein tanbläufiged übet, meit er, ber gebüdt im

SBaffer ftanb, um genau aufsupaffen, ben (eben-

ben ißfeit meber faffen nod) berfotgen tonnte,

„©ümmer atd 2utpe!" mar'd, mie er fid) geute
mieber anfteüte. Stm meiften ärgerte ben ©rogen
bad 3aggafte Sßimmern unb SCRagnen : „3egt ift'd
aber Qeit! SBir müffen gegen, mir fommen 311

fpät!" .©er teufet modjte fo ffifdje fangen, ©r

gatte bottfommen reeg-t. ïïtlattgiad mar nidjt nur
ein täppifdjer, mit 33tinbgeit gefegtagener ^anb-
langer, er frümmte fid) unb fegrie ba3u nodj mie

ein tteined SMbdjen, menn er auf fpitje ©teine

trat ober audrutfdjte. 3gm tag nur nodj im ©inn,
fo fdjnett atd mögtief) bergan 3U ftürmen unb 311

Pergüten, bag bie Sftutter ben traurigen ©eban-
ten fagte, er fei igr aud Äiebtofigfeit nid)t ent-
gegengetommen.

„©a fieg, mad bu für ein faubered 1J3f(än3djen

gaft, bem ift ed 3.U biet, bid) bon ber 33agn abju-
goten; er ftromert Heber im SBatb gerum!" mürbe
bie 23adgotte bietleidjt sum SBittfommen fpotten.

SBenn bie ©nttäufdjte aber bor ©ram gteidj

lichste Jagd war auf Riesenschlangen. Die wan-
den sich schlau um die dicken Äste, so daß sie kaum

zu sehen waren, schössen dann mit aufgesperrtem
Nachen unversehens herunter und verschluckten

„einen" mit Haut und Haar, womit sie dann für
viele Wochen wieder genug hatten. Wer sich davor

fürchtete, mußte eben bei den Weibern in der

Farm bleiben und den Aufseher über die Neger
machen.

Matthias, der schon vor einer Blindschleiche

davonlief und im Gebüsch keinen beherzten

Schritt wagte, entschied sich im stillen ohne wei-
teres für den Aufseherposten, falls er, wie Kon-
rad vorgab, wirklich mit hinüber mußte. An die-

ses „Muß" mochte er nicht gerne glauben. Er
hatte schon mehrfach Reden aufgeschnappt, die

verrieten, daß seine Mutter lieber bleiben wollte,
wo sie war, und darum mochte er von Amerika
auch nichts wissen. Diese Abtrünnigkeit ließ er

den Großen freilich nicht merken. Zudem ertrug
er ohne Murren alle Mühen des abschüssigen

Pfades sowie auch die härtesten Schmähungen,
wenn er dem Jäger durch zu geräuschvolles Auf-
treten das Wild verscheucht haben sollte. Es
konnte ja leicht eintreffen, daß er heute zum
letztenmal Konrads Gefährte auf verbotenen We-

gen war. Inbrünstig wie ein Gebet stieg der Ge-
danke empor. Ihn juckte es nicht in den Fingern,
nach den munteren Hüpfern und Schlüpfern des

Waldes zu zielen. Sein Herz stockte, als er sah,
wie Konrad, um andere Beute verlegen, auf
einen lustig schmetternden, vertraulich nahen

Buchfink anlegte, der dann jäh verstummte und

schwer wie ein Tannzapfen zu Boden fiel. Schuld-
bewußt, verdonnert harrte Matthias auf einen

furchtbaren göttlichen Fingerzeig, während der

Mörder das zarte fliehende Leben gewissenlos
in den Händen hielt, gleich einem Forscher be-

lauschte und das tote Iubelchen — ein Braten
für die Katze — gleichmütig einsteckte.

„Daß du dich nicht etwa verplapperst — das

braucht niemand zu wissen!" drohte er Mat-
thias, der noch immer den Fuß nicht heben, die

Langmut des Himmels nicht fassen konnte und

dem Großen die böse Tat im Spiegel der tief-
erschrockenen Seele deutlich zu erkennen gab. Für
heute hatte die Schleuder Ruhe. In einer An-
Wandlung von Neue schnitt Konrad eine dicke
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Weidenrute ab, die er sachgemäß verkürzte und

beklopfte, bis eine tönende Flöte herauskam, wo-
mit er den unseligen Knappen zu versöhnen

hoffte. Dann begann eine andere Jagd, die sonst

auch dem Kleinen nicht schlecht gefiel. Das war
unten am Bach, da zogen beide Jacke und Schuhe

aus und wickelten die Hosen aus, so hoch es nur
ging. Das Wasser floß guellfrisch und klar auf
goldbraunem Grund durch die dunkelgrüne Tobel-
nacht, in der nur vereinzelte Strahlen aufzuck-
ten. Wildlaunige Libellen, träg gaukelnde Kaffee-
falter, zickzackfrohe Wasserläufer huschten drüber

hin, und wo der Bach Wirbel trieb, schwänzelte

hier und da, nur scharfen Augen sichtbar, eine

junge, leichtsinnige Forelle. Die alten, schweren,

gewitzigten standen am Tage regungslos, Wohl-
geborgen in den Höhlungen des Uferrandes. Aber
Konrad kannte ihre Verstecke) bäuchlings rutschte

er an den Böschungen hin, und eine schnell zu-
packende Hand stieß immer wieder gierig in den

Schlamm, wonach dann wohl etwa ein gespen-

stischer Schatten blitzschnell hinüberfuhr, das

Wasser sich trübte und der Fischer lästerlich

fluchte. Matthias mußte das Mißgeschick büßen.

In einer halben Stunde war er zehnmal ein

dummer Siech, ein fauler Leimsieder oder sonst

ein landläufiges Übel, weil er, der gebückt im

Wasser stand, um genau aufzupassen, den leben-

den Pfeil weder fassen noch verfolgen konnte.

„Dümmer als Tulpe!" war's, wie er sich heute

wieder anstellte. Am meisten ärgerte den Großen
das zaghafte Wimmern und Mahnen' „Jetzt ist's
aber Zeit! Wir müssen gehen, wir kommen zu

spät!" Der Teufel mochte so Fische fangen. Er
hatte vollkommen recht. Matthias war nicht nur
ein täppischer, mit Blindheit geschlagener Hand-
langer, er krümmte sich und schrie dazu noch wie
ein kleines Mädchen, wenn er auf spitze Steine
trat oder ausrutschte. Ihm lag nur noch im Sinn,
so schnell als möglich bergan zu stürmen und zu

verhüten, daß die Mutter den traurigen Gedan-
ken faßte, er sei ihr aus Lieblosigkeit nicht ent-
gegengekommen.

„Da sieh, was du für ein sauberes Pflänzchen
hast, dem ist es zu viel, dich von der Bahn abzu-
holen) er stromert lieber im Wald herum!" würde
die Basgotte vielleicht zum Willkommen spotten.

Wenn die Enttäuschte aber vor Gram gleich
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toieber umfegrte? Unb plogfid) ftanb SDtattf>iaö

auf bem ïrodenen, fad ©cijuge, 9tod unb ^ut
3ufnmmen unb fing an, bie S3exnc ju toerfen, bag
bet ©roge bot Staunen übet biefe ©egorfamd-
bertoeigerung gat nidjt bom jffed fam.

„Äauf nur, bu Starr", rief er î)inter if)m fier.
„3d) gefj' jegt beimju. 'd ift fotuiefo gtootfe bor-
bei!"

©er fgüdjtfing lieg ffdj nicf)t beirren ©r

ftürmte fd)ier befinnungdlod auftoärtd toie jener
rüf)mtid)e Ääufer bon ©larud, ber feinem im

©renBftreit mit Stadjbarn tiegenben 93otf eine

©ergfpige gelbinnen toolfte unb feinen fegten

Sltemgug branfetjte. ©ie ©dfufje trug er in ber

ganb, obgteid) iljn ©ornen unb äffte ftad)en,
faum gab er adjt, bag er nidjt auf eine ©djnede,
iîrote ober 33(inbfdjfeidje trat. Sßad gieg eine

33ergfpige gegen bie Hiebe ber SJtutter, bie gier
auf bem ©piefe ftnnb? ©arum toodte er gar nid)t
begreifen, toie btuttoenig SItem unb Sludbauer in
feinem fieibe toat. 3mmer mugte er toieber ra-
ften, müf)fam Hüft fjofen; audj bie 23eine taten,
aid toottten fie feinen ©djritt mef)r toeiter.

©djtoad) jum Umfinfen erteilte 93tattfjiad ben

©taffeftoeg nadj ©uggidau, bon too er nadj un-
ten unb oben Sfudfdjau galten fonnte. Sßar'd

toirffidj fdjon fo fpät? Sfn ben Süfdjen brunten
fagen Heute, aber erfennen fonnte er niemanb.
Sief faf) er überhaupt nidjt mefjr. ©ie ©rfdjop-
fung raubte if)m 3u.gfeidj Hitf)t unb 93etougtfein.
Sfud ber tiefen ©djtoädje toudjd fangfam ein

bfeierner ©djfaf. ©r tag mit 3erftodjenen ffügen
unter einem 23ufdj, gieft nodj bie ©djuije frampf-
gaft feft, benn ber ïraum mad)te fdjfüpfrige
^oretfen baraud, unb bie 93acfen gtügten im

©rünen toie reife ©rbbeeren.
Sfber ein guter ©eift gatte bad 33ürfdjdjen ba-

ßlfiX

Noch prangt des Gartens Flor, doch am Gemäuer

Verblutet purpurn schon der wilde Wein,

Vergilbtes Laub bricht unter meinen Sohlen,

In bunte Kronen rieselt letztes Gold hinein.

gin gebettet, unb fdjßner fonnte gafobd Sraum
bon ber gimmeldteiter and) nicgt getoefen

fein, als 9)tattf)iad' ©rtoadjen in ben Sinnen ber

Stutter, bie toagrgaftig in ©orge bom ©upf
nieberftieg unb ben Sîermigten toie ein bertoun-
fdjened grin3lein ober toie man eine fcgöne

SStume pftücft, fcgfafenb Pom 23oben aufgob.

Querft faf) er nur ben grünen ©onnenfdjirm,
aud) nicgt anberd afg eine SJtärdjenbfume am

SDege fcgiüern, bann fpürte er einen erinnerungd-
boffen ©uft, unb enbfidj entgüffte fid) bad ÜDtit-

tagdtounber fo flipp unb ffar, bag er bie leber-
nen fforeffen forgtoS fagren lieg unb gan3 im
©lüd beg SBieberfinbend aufging.

„Stein, fag aber aud)! ©ad finb mir ja geitere
S3oten, bie untertoegd, mir nidjtd, bir nid)td, ge-
mütfid) einfd)tafe.n unb fid) ben itudud barum

Ktmmern, toad aud ben ©äften toirb. SBogf, ba

fann'd geimtoelj aud) nicgt grog getoefen fein!"
fdjmäfte bie SJtutter 311m ©d)ein, nicgt af)nenb,

toefd) geige ©uelfe fie bamit gutage fßrberte. ©ad

aufgeftaute Sßeij bed J?inbed rig bei biefen Sßor-

ten alte ©ämme ein unb fegte fange jebe ffreube
unter SBaffer. ÜDtattgiad gieft bie ©efiebte feft
umffammert, afd fonnte fie ifjm toieber entriffen
toerben, unb geufte ba3Li fcgritf toie ein ©ägetoerf
in igre 9tßde ginein : „Öd) gab bod) mit bem

fto—Jtonrab ind fiocfj müffen, ^0—Forellen fan-
gen. ©r gat mid) ja nicgt fortgefaffen!" tooraud
bie Öberrafdjte fid) affed toeitere feidft erffären
fonnte. S3rigitte 93ogi toar nigt taub für ben

©djmer3, ber fie toie ein reigenbed 3ter anfiel
unb toagrfig nidjt aud einem Hßdjfein pfiff,
©ine ^aljne im ©türm — fo flatterte igr ger3
im Heib, mit aufertoedten ©innen faufgte fie

biefer toifben SOtufif ber 9tot, ber ©efjnfudjt, ber

Siebe (gortfetpmg folgt.)

Bald ruhen stumm der düstern Bäume Wipfel,
Gleich Riesen, in ein grau Gespinst verhüllt,
Das schweigend, sich in fahle Blätter flechtend,

Die Spanne zwischen Licht und Dämmrung füllt.
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wieder umkehrte? Und plötzlich stand Matthias
auf dem Trockenen/ las Schuhe, Nock und Hut
zusammen und fing an, die Beine zu werfen, daß

der Große vor Staunen über diese Gehorsams-
Verweigerung gar nicht vom Fleck kam,

„Lauf nur, du Narr", rief er hinter ihm her.

„Ich geh' jetzt heimzu, 's ist sowieso zwölfe vor-
bei!"

Der Flüchtling ließ sich nicht beirren Er
stürmte schier besinnungslos aufwärts wie jener
rühmliche Läufer von Glarus, der seinem im

Grenzstreit mit Nachbarn liegenden Volk eine

Bergspitze gewinnen wollte und seinen letzten

Atemzug dransetzte. Die Schuhe trug er in der

Hand, obgleich ihn Dornen und Äste stachen,

kaum gab er acht, daß er nicht auf eine Schnecke,

Kröte oder Blindschleiche trat. Was hieß eine

Vergspitze gegen die Liebe der Mutter, die hier
auf dem Spiele stand? Darum wollte er gar nicht

begreifen, wie blutwenig Atem und Ausdauer in
seinem Leibe war. Immer mußte er wieder ra-
sten, mühsam Luft holenz auch die Beine taten,
als wollten sie keinen Schritt mehr weiter.
Schwach zum Umsinken erreichte Matthias den

Staffelweg nach Guggisau, von wo er nach un-
ten und oben Ausschau halten konnte. War's
wirklich schon so spät? An den Tischen drunten
saßen Leute, aber erkennen konnte er niemand.
Viel sah er überhaupt nicht mehr. Die Erfchöp-
fung raubte ihm zugleich Licht und Bewußtsein.
Aus der tiefen Schwäche wuchs langsam ein

bleierner Schlaf. Er lag mit zerstochenen Füßen
unter einem Busch, hielt noch die Schuhe krampf-
haft fest, denn der Traum machte schlüpfrige

Forellen daraus, und die Backen glühten im
Grünen wie reife Erdbeeren.

Aber ein guter Geist hatte das Bürschchen da-

prsuZt 6ss (tsrtens ?Ior, äoctz SIN Lteinsusr

Verblutet purpurn selion 6er ^vilde ^Vein,

VerZilktes t.sub In'ictit unter meinen Loiilsn,

In Iiunte Ivronen rieselt letztes dold Ilinein.

hin gebettet, und schöner konnte Jakobs Traum
von der Himmelsleiter auch nicht gewesen

sein, als Matthias' Erwachen in den Armen der

Mutter, die wahrhaftig in Sorge vom Gupf
niederstieg und den Vermißten wie ein verwun-
scheues Prinzlein oder wie man eine schöne

Blume pflückt, schlafend vom Boden aufhob.

Zuerst sah er nur den grünen Sonnenschirm,
auch nicht anders als eine Märchenblume am

Wege schillern, dann spürte er einen erinnerungs-
vollen Duft, und endlich enthüllte sich das Mit-
tagswunder so klipp und klar, daß er die leder-

nen Forellen sorglos fahren ließ und ganz im
Glück des Wiederfindens aufging.

„Nein, sag aber auch! Das sind mir ja heitere

Boten, die unterwegs, mir nichts, dir nichts, ge-
mütlich einschlafen und sich den Kuckuck darum

kümmern, was aus den Gästen wird. Wohl, da

kann's Heimweh auch nicht groß gewesen sein!"
schmälte die Mutter zum Schein, nicht ahnend,

welch heiße Quelle sie damit Zutage förderte. Das
aufgestaute Weh des Kindes riß bei diesen Wor-
ten alle Dämme ein und setzte lange jede Freude
unter Wasser. Matthias hielt die Geliebte fest

umklammert, als könnte sie ihm wieder entrissen

werden, und heulte dazu schrill wie ein Sägewerk
in ihre Nöcke hinein: „Ich hab doch mit dem

Ko—Konrad ins Loch müssen, Fo—Forellen fan-
gen. Er hat mich ja nicht sortgelassen!" woraus
die Aerraschte sich alles weitere leicht erklären
konnte. Brigitte Böhi war nicht taub für den

Schmerz, der sie wie ein reißendes Tier anfiel
und wahrlich nicht aus einem Löchlein pfiff.
Eine Fahne im Sturm — so flatterte ihr Herz
im Leib, mit auferweckten Sinnen lauschte sie

dieser wilden Musik der Not, der Sehnsucht, der

Liebe (Fortsetzung folgt.I

LsIU ruken stumm Uer ciüstern Räume tViptel,
(Neieli Riesen, iu sin Zrsu (Gespinst verliüllt.
Das solnveißend, sick in Inkle Llättei' Ileektend,

Die Lpsnne smuselisn luclit uncl DsmmrunZ jullt.
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